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1900 


Aus dem Oſten. 


Die „Oſtmark“ lenkt die Aufmerkſamkeit auf 
das Programm der polniſchen national⸗ 
demokratiſchen Partei, die nach dem blutigen 
Revolutionsjahre 1863 von den Polen für Ruß⸗ 
land begründet worden iſt, heute aber bereits einen 
großen Kreis von Anhängern aus allen Theilen 
des ehemaligen Polenreiches um ſich verſammelt 
hat. Und zwar ſind es nicht nur die höhere 
polniſche Intelligenz, nicht nur das tonangebende, 
in Frankreich, der Schweiz und in Amerika an⸗ 
ſäſſige polniſche Emigrantenthum, nicht nur die 
auf den Hoch⸗ und techniſchen Schulen Deutſch⸗ 
lands und der Schweiz ſtudirende polniſche Jugend, 
die ſich zu den Grundſätzen der national⸗demo⸗ 
kratiſchen Partei bekennen; ihr Programm iſt 
heute Gemeingut der breiteſten Schichten des pol⸗ 
niſchen Volkes geworden: zahlreiche Broſchüren und 
Flugſchriften und eigene Organe, wie der „Przeg⸗ 
lond Wszechpolski“ in Lemberg, der „Polak“ in 
Krakau, das „Wolne Slowo Polskie“ in Paris, 
ſorgen mit der ganzen Kraft, deren die polniſche 
Agitation von jeher fähig geweſen iſt, für die Ver⸗ 
breitung der Ideen dieſer in ihren Endzielen durch⸗ 
aus revolutionären Partei. Wenn in Ueberſchrift 
des im Jahre 1898 zum erſten Male veröffent⸗ 
lichten Programms auch hervorgehoben wurde, daß 
es ſich nur auf den ruſſiſchen Antheil beziehe, ſo 
enthält es doch in allen Theilen zahlreiche Hin⸗ 
weiſe auf die Verhältniſſe der Polen in unſerem 
deutſchen Vaterlande. Es heißt da: N 

„Wenn auch volle hundert Jahre verfloſſen 
find ſeit dem Augenblicke, in welchem unſer Volk 
ſein unabhängiges politiſches Daſein verloren hat, 
fo lebt die Tradition der nationalen Einigkeit und 
Unabhängigkeit nicht im Geringſten abgeſchwächt 
weiter Das polniſche Volk, ohne 
Rückſicht auf die ſtaatliche Tren⸗ 
nung, hat das Bewußtſein ſeiner 
Einheit, ſeine allgemein⸗nationalen Intereſſen, 
welche vollſtändig geſondert ſind von den Intereſſen 
der anderen Nationen, mit einem Worte, es iſt 
in der ganzen Bedeutung des Wortes eine Nation, 
welche fähig iſt, ein einheitliches, ein une 
abhängiges 
ig — zweite, 
ache iſt, daß wir trotz der feindlichen 
1 b der feindlichen Bedingungen 


—— 


Ein Schickſal. 
Roman von C. Vollbrecht. 
' 9 verboten. 

(12. Fortſetzung. 5 
5 chimmnwarts, angethan mit einem Kopftuch aus 
5 Roeder Seide und glänzend weißer Schürze, 
ſuß Rosel, ebenfalls ſtrickend und hr * 1 
weitläufigen Verwandten geſtattete 
e. Feibemann ihr manches Vorrecht, doch 
2 ans — daß jederzeit ein unſichtbarer, 
Dienerin ſchied. r Grenzfaden Herrin und 


Gegen zehn Uhr pfle 
gte die alte Dame Mag⸗ 
dalene zu unterbrechen — dies galt Roſel als 
u. ſich zu entfernen. 
„os morgen — Fortſetzung, Leni.“ 
Magdalene legte das Be ein und klappte 
ihr Buch zu. Dabei wechſelte man die Meinungen 
über den Inhalt des Geleſenen. Fräulein Seide⸗ 
mann war ſehr leicht gerührt und theilnahmsvoll 
die Leiden der Helden und Heldinnen. Oft 
kte Magdalene während des Leſens, wie fie 
ſich heimlich mit dem Strumpf die Augen wiſchte. 
en kam ihr nicht dabei. — Das waren 
gedachte Erzählungen — um das Leben — das 
Leben war ja noch viel trauriger 
Von ihrem Zerwürfniß mit dem Vater und 
der Urſache, die es herbeigeführt, ſprach die nie⸗ 
male mit ihrer alten Freundin. Sie war ver⸗ 
ſchloſſenen Weſens und in der Meinung, Fräulein 
Seidemann wiſſe nichts von Pepis Werbung. 
Unbefangen beantwortete ſie die Fragen nach 
der Eltern Befinden. Geduldig, ja, mit unver⸗ 
behltem Zugeſtändniß hörte ſie zu, wenn die alte 
Dame ſich im Lobe des Vaters erging — aber 


heiten der nationalen Politik. Im weiteren Ver⸗ 
laufe des Programms wird die Frage erörtert, 
welchen Standpunkt die Partei gegenüber den 
Geſetzen derjenigen Reiche einzunehmen hat, zu 
denen die polniſchen Lande gehören. Es wird ge⸗ 
ſagt: „Wir befolgen die Geſetze des 
Reiches, unter deſſen Gewalt wir 
leben, ſoweit ſie für uns nützlich, 
oder wenigſtens nicht ſchädlich ſind, zumal wenn 
die Verfaſſung des Reiches uns eine legale Thätig⸗ 
keit im nationalen Sinne ermöglicht, indem ſie 
uns die Möglichkeit ſichert, auf geſetzlichem Wege 
diejenigen Bedürfniſſe zu befriedigen, welche wir 
als für uns unumgänglich nothwendig betrachten 
und ohne deren Befriedigung von irgend welcher 
nationalen Entwickelung keine Rede ſein kann 
Aber wir können der Regierung eines Staates die 
Entſcheidung darüber, welche Schranken der natio⸗ 
nalen Entwickelung uns geziemen, nicht überlaſſen, 
wir können unſere Entwickelung nicht abhängig 
machen davon, ob ein Staat uns bedrücken oder 
uns toleriren will. Dort alſo, wo die Staats⸗ 
geſetze die Entwickelung unſeres nationalen Lebens 
zuräckhalten und uns die Möglichkeit der Bes 
friedigung unſerer allernothwendigſten Forderungen 
nicht gewährleiſten, müſſen wir die Geſetze 
fo oft übertreten, als ſich die Noth⸗ 
wendigkeit hier zu ergiebt. Der 


Grundſatz der Loyalität, ja ſogar der Geſetzmäßig⸗ 


keit in ſteter konſequenter Weiſe gegen die fremden 
Regierungen ausgeübt, führt zur gänzlichen Ab⸗ 
hängigkeit der nationalen Entwickelung von dem 
Willen der Regierungen und nähert ſich als ſolche 
der Illoyalität in Bezug auf die eigene Nation, 
verderblich für deren Intereſſen und für ihre ganze 
Zukunft .. . . Indem man daher als Unterlage 
der Thätigkeit die beſtehenden politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe nimmt, muß man vor allen Dingen alle 
legalen Mittel zum Handeln ausnützen, welche uns 
durch unſer gegenwärtiges rechtlich⸗politiſches Ver⸗ 
hältniß zu dem Staate verbürgt werden, dann 
aber diejenigen unumgänglich nothwendigen Faktoren 
der nationalen Entwickelung, welche man auf ge⸗ 
ſetzmäßigem Wege nicht erreichen kann, ins Leben 
rufen, und unſeren Bedürfniſſen entſprechend die⸗ 
ſelben Formen, mit Hilfe einer nicht 
legalen Thätigkeit, ſo lange, bis man 
in den gegebenen Verhältniſſen einen geſetzlichen 
Boden erreicht. : 

Die „Nat.⸗Ztg.“ bemerkt dazu: Die Polen 
haben unter den üblichen Klagen alle Aeußerungen 
ihrer nationalen Thätigkeit ſtets als harmloſe 
Maßregeln bezeichnet, die lediglich der Abwehr 
der gegen ſie angeblich geübten Bedrückung dienen 
ſollten; heute wiſſen wir aus dem ſkizzirten Pro⸗ 
gramm der national⸗demokratiſchen Partei, daß 
das Polenthum mit einem vor keiner Schwierigkeit 
zurückſchreckenden, zielbewußten Wollen die Zeiten 


der zarteſte Verſuch ihrer Mutter, ein Gleiches 
zu thun, verſetzte fie auf den Vertheidigungspoſten 
und rief ihre Erbitterung wach. 

„Von Deiner Mutter will ich gar nichts 
ſagen, Leni, ich weiß, Du erkennſt das Glück an, 
ſie zu beſitzen und — ich würde immer denken, 
zu wenig geſagt zu haben, denn wir Frauen ſind 
ſelten gerecht gegen einander. — Deinen Vater 
aber, ſiehſt Du, den kennen eigentlich die 
Menſchen gar nicht. Der verbirgt alle ſeine 
guten Eigenſchaften tief in ſich, wie die Muſchel 
im Meeresgrund ihre Perle. Hat man je einen 
Mann geſehen, der ſo wenig Weſens aus ſich 
machte, wie er? ... Ja, wenn er im Wirths⸗ 
haus und auf der Gaſſe die Leute von ſich reden 
ließe, wenn er mit Lärm und langen öden Reden 
ſeine politiſche Meinung verträte oder über anderer 
Menſchen Thun und Eigenart aburtheilte — dann 
würde man ihn anders beachten. Er aber geht 
ſchlicht und ſtill feinen geraden Weg .. . Möcht 
wiſſen, wieviel Tauſende er dem Rabener ſchon 
verdient hat? . . . Und alles ohne Habedank . 
So viel aber ſage ich: Solange Deine Eltern 
bei mir wohnen wollen, Leni, ſolange wird es 
mir eine Ehre und Freude ſein. Wenn es ihnen 
aber einmal nicht mehr bei mir gefällt und ſie 
ausziehen — dann bleibt der Oberſtock vereinſamt. 

fände nimmer ſo ruhige und ordentliche 
Jnwohner wieder, jo wahr als ich Philomene 
Seidemann heiße.“ f 

So und ähnlich pflegte Fräulein Seidemann 
zu ſprechen, und die Wangen Magdalenens nahmen 
dabei eine roſige Färbung an, und ihre ernſten, 
fragenden Augen erhielten einen warmen, glücklichen 

mer. 

„Hat der Doktor lange nicht geſchrieben!“ 


des paſſiven Widerſtandes längſt überwunden hat 
und durch eine nationale Organiſation in der Lage 
iſt, auf der ganzen Linie aggreſſiv vorzugehen gegen 
die Staaten, deren Unterthanen ſie ſind. Wir 
Deutſche ſind diejenigen, die von dieſem großpolni⸗ 
ſchen Anſturm zuerſt getroffen werden, weil den 
Polen in Preußen die auch ihnen gewährte preußi⸗ 
ſche Verfaſſung die Möglichkeit giebt, die Ziele der 
großpolniſchen Partei mit allem Schein des Rechtes 
zu verfolgen. 


Zu der von dem „Lokalanzeiger“ nach einem 
ihm mitgetheilten Briefe veröffentlichten An⸗ 
ſprache des Kaiſers an die Offiziere 
eines nach Oſtaſien abgegangenen Truppentheils 
wird im „Hamb.“ Korreſp. anſcheinend officiös 
bemerkt: 

Dies find nach Verſicherung des Brief⸗ 
ſchreibers faſt genau die Worte des Kaiſers; 
man darf aber mit Beſtimmtheit ſagen, daß ſie 
in dieſer Form nicht für die Oeffentlichkeit be⸗ 
ſtimmt geweſen ſind. Das gilt ſpeciell von der 
an dem Vorgehen des Admirals Seymour geübten 
Kritik. Nach den Beſtimmungen, die bezüglich 
der Veröffentlichung von Reden des Kaiſers an 
die China⸗Expedition getroffen worden ſind, iſt es 
nicht unmöglich, daß dem betreffenden Offizier aus 
feiner Handlungsweiſe Anannehmlichkeiten er⸗ 
wachſen, wenn er auch ſicherlich durchaus bona 
fide gehandelt und namentlich jenen Brief 
nicht zur Auslieferung an eine Zeitung geſchrieben 
haben dürfte. 

Der Kaiſer hat ſeloſtverſtändlich das Recht, 
in einem militäriſchen Kreiſe einen militäriſchen 
Vorgang, wie den verunglückten erſten Zug nach 
Peking zu kritiſiren. Aber bei den heutigen Zu⸗ 
ftänden in der Preſſe, die zu einem nur allzu 
großen Theile aus einem politiſchen Beruf ein 
Mittel geſchäftlichen Gelderwerbes um jeden Preis 
geworden iſt, find auch kaiſerliche Reden vor dem 
Mißbrauch hierzu nur in einem Falle ſicher: 
nämlich wenn ſie nicht gehalten werden. Blä ttern 
wie dem „Lokalanzeiger“ auseinanderzuſetzen, daß 
eine „intereſſante“ Veröffentlichung aus politiſchen 
Rückſichten zu unterlaſſen ſei, das wäre ungefähr 
ſo wirkſam, wie in einer ihnen unverſtändlichen 
Sprache zu ihnen reden oder wie der Verſuch, die 
„Woche“ zu überzeugen, daß man nicht für die 
anarchiſtiſchen Mörder Reklame machen dürfe. 
Es wäre um ſo unwirkſamer, da in der Förderung 
dieſer Art von Preſſe die Eitelkeit der höchſten 
Kreiſe mit der Urtheilsloſigkeit der unterſten und 
weiteſter Kreiſe, die ſich keineswegs zu den unterſten 
rechnen, zuſammenarbeitet. 


Zu der bekannten erzbiſchöflichen An⸗ 
frage wegen des Religionsunterrichtes ſagt die 
„Voſſ. Ztg.“: „Es iſt zu erwarten, daß der 
— nn nn ee 


fragte Fräulein Seidemann zuweilen, wenn das 
Antlitz ihrer jungen Geſellſchafterin einen gar fo 
trüben und nachdenklichen Zug trug. 

„Doktor König?“ — O — der ſchreibt regel⸗ 
mäßig zum neuen Jahr, und wir antworten zu 
Oſtern.“ 

Die in die Länge gezogene Miene war ver⸗ 
ſchwunden, Magdalenens Geſicht ſtrahlte. 

„Und wie geht es ihm?“ 

„O — gut — danke. — Er hat ſehr viel zu 
thun mit ſeinen Schülern.“ 

Und Magdalene vergaß, daß ſie dieſe Auskuuft 
an Fräulein Seidemann ſchon ſehr oft ertheilt 
hatte, und daß ſeit ſeinem letzten Brief, vor 
mu Waldemar geſtorben und begraben fein 
önne 

„Wird er Euch nicht einmal beſuchen?“ 

„Davon ſchreibt er nichts. L. iſt ja ſo 
weit, und die Reiſe würde ſehr viel Geld 
koſten Woher es nehmen und nicht 
ſtehlen ...“ 

Immer dieſelbe kindliche Heiterkeit, wenn von 
ihm die Rede war. 

„Ihr Herz ſchläft noch!“ dachte Fräulein 
Seidemann. 


* 
* * 


Ja — es war ein Singvöglein eingekehrt 
im Hauſe Joſeph Rabener und Sohn. Den 
ganzen Tag hörte Herr Steinbach es tirilliern, zirpen 
und jodeln. 

Fräulein Seidemann äußerte feierlich: Das 
ſei ein ganz gemeiner Singvogel, höchſtens ein 
lockerer Zeiſig, der ganzen Tag andere 
Leute mit ſeinem Gepiepſe moleſtire. — Vögel 
edlerer Art wüßten das holde Gut zu hüten, was 


Unterrichtsminiſter der biſchöflichen Behörde in 
Poſen gegenüber für ſeine Verfügung mit Nach⸗ 
druck eintritt, damit die deutſche Sprache in 
Poſen die Bedeutung erlange, die ihr im Staats⸗ 
und Reichsintereſſe gebührt.“ 

Die „Nat. Zig.“ meint: „Wir möchten, bevor 
wir ſie erörtern, doch Aufſchluß darüber abwarten, 
ob der Erzbiſchof wirklich geglaubt hat, die 
Staatsregierung derart zur Rechenſchaft auffordern 
zu dürfen.“ 

Kurz und bündig erklärt die „Berl. Börf. 
Ztg.“: „Eine Antwort wird auf dieſe 
unſeres Erachtens nicht erfolgen.“ 

Diplomatiſch vorſichtig dußert ſich die de⸗ 
mokratiſche „Volksztg.“: „Wenn ein Erzbiſchof 
nach etwas fragt, So pflegt er eine befriedigende 
Antwort zu erwarten. Aus der Frage Stablewski's 


kann ſich ein ſehr bedeutſamer Schriftwechſel und 


noch manches andere entwickeln. Der Arm des 
Papſtes iſt lang.“ 
Die feſt zupackende Abwehr der „Köln. 


Ztg.“, die fie wohl aus hoch offizieller Quelle 
erhalten hat, theilten wir ſchon geſtern mit. 


Es iſt merkwürdig, daß Preßmanöver 
gegen die verantwortlichen Leiter der 
auswärtigen Politik ſich bemerklich machen, 
ſeit die Ernennung eines Oberbefehlshabers der 
internationalen Streitkräfte für China in der 
Perſon des Grafen Walderſee bekannt geworden. 
In der „Frankf. Zig.“ war aus dieſem Anlaß 
die Politik des Grafen Bülow als eine vorſichtige 
in einen Gegenſatz zu der perſönlichen Politik des 
Kaiſers gebracht worden. Dieſe Ausführungen, für 
welche ſicherlich Niemand anders, als die „Frankf. 
Ztg.“ verantwortlich iſt, find in der „Bolt“ zu 
verſteckten, aber unverkennbaren Angriffen gegen 
den Grafen Bülow durch die Frage verwendet 
worden, ob jene Artikel des Frankfurter Blattes 
im auswärtigen Amt inſpirirt ſeien. Und in 
unverkennbarem Zuſammenhang mit dieſer Treiberei 
verbreitet ein regelmäßig aus konſervativen Kreiſen 
informirter Berichterſtatter die Mittheilung, daß 
die Verwandten des Reichskanzlers Fürſten Hohen⸗ 
lohe in denſelben dringen, ſich von den Staats⸗ 
geſchäften möglichſt bald zurückzuziehen, und 
man „in politiſchen Kreiſen“ glaube, der greiſe 
Staatsmann ſei nicht mehr abgeneigt, dem 


Wunſche der ihm Nächſtſtehenden zu willfahren. 
Wir glauben, daß dieſer „Wunſch“ an ganz 


anderen Stellen gehegt wird. Es iſt ſehr be⸗ 
dauerlich, das derartige Machenſchaften ſich Ange⸗ 


ſichts einer internationalen Lage wie die gegen⸗ 


wärtige zeigen. 


Die Frage der Einberufung des Reichs⸗ 
tags wird jetzt auch in konſervativen Blättern in 


dem Sinne erörtert, in welchem es unſererſeits 
— —-ͤ—' 6 — | 


ihnen in der Kehle ſitze, und hielten ſein Maß 
damit... Es war, als wäre das ganze Haus 
von muſikaliſchen Teufeln beſeſſen. 

Wie ſie 
Arbeit ſtörten! Kaum daß er am frühen 
Morgen ſich einen Bogen zurechtgeſchoben und 


das Datum daraufgeſetzt hatte, um an N. N. in 7 


Anfrage 


— 


den alten Buchhalter bei der 


Saaz betreffs der letzten Hopfenſendung ein Aviſo 5 


zu ſchreiben, jo trällerte es aus dem Nebengemache 


ts: 
Er „Ich bin der Ritter Blaubart — 
Der ſchon die ſechſte Frau hat.“ 


Mit einem verächllichen Blick nach der Thür 


tauchte Herr Steinbach die Feder ein. Er nahm 


ſich vor, auf garnichts zu hören, aber ſeine Hand 1 


zitterte mehr als ſonſt. — Richtig — da hatte 
er ſich verſchrieben und an Stelle von Hopfen 


— Pflaumen gi — Alſo einen neuen Ri 


en... „Ah Br. 
Ein Duett der ſchönen Galathee mit Ganymed 
8): N 


(Pips) 
„Küſſe mich, Küſſe mich.“ 


Der Buchhalter warf die Feder hin. — s 
war doch wirklich recht rückſichtslos von ſeineem 


Chef, das Muſikzimmer da — links — (denn 


jegt tamen die Töne von dort) einzurichten, dict 
e. — Waren da nicht oben 


neben der Schreibſtub 
und im Hinterhauſe Räume genug!! 
„Ich bin der Paſcha von Rhododenderon.“ 


Jawohl — dazu mochte er ſich beſſer eignen i 1 


als zum Produktenhändler 


war ihm nicht abzusprechen, denn geſtern hatte e 
dem Buchhalter einen ſehr geſchniegelten — 1 


Mann vorgeſtellt. 
(Fortſetzung folgt.) 


Stadt durch fie gerettet worden feien. 


zum Theil widerſprechen. 


geſchehen iſt; daß die Einberufung aus konſtitu⸗ 
tionellen Gründen erforderlich ſein wird, ſobald der 
außerordentliche Geldbedarf ſich mit einiger Sicher⸗ 
heit beurtheilen läßt, und daß dieſer Zeitpunkt 
nunmehr nahe ſein dürfte. 


Zu dem von uns ſchon veröffentlichten Satz 
aus der neuen Erklärung des Herrn 
v. Hanſemann: „Den Vorwurf, daß ich die 
Einigkeit der Poſener Landwirthe ſtörte, will ich 
mir gern gefallen laſſen. Solange dieſe Einigkeit 
zum Zwecke haben ſoll, unter Mißachtung der 
nationalen Intereſſen in rückſichtsloſeſter Weiſe 
den Privatvortheil zu verfolgen, iſt mir dieſe 
Einigkeit nichts werth“, ſchreibt die „D. Tages⸗Ztg.“: 

„Wir müſſen offen geſtehen, daß wir die 
Kühnheit, mit der ein ſo gehäſſiger Vorwurf 
einer großen Zahl von Landwirthen ins Geſicht 
geſchleudert wird, einigermaßen bewundern. Nach 
dem ganzen Zuſammenhange muß ſich dieſer 
Vorwurf nicht nur auf die Unterzeichner der 
Erklärung, ſondern auf die Mehrheit der Land⸗ 
wirthe der Provinz Poſen beziehen. Wir verzichten 
auf jedes Wort der Kritik, da eine derartige 
Kampfweiſe ſich ſelbſtrichtet.“ (sic!) 


Die Unruhen in China. 

Ueber den Vormarſch auf Peking liegen eine 
größere Anzahl Meldungen vor, die ſich allerdings 
Am beſtimmteſten treten 
diejenigen auf, welche beſagen, daß die Verbündeten 
ſich bereits innerhalb der Mauern Pekings be⸗ 
finden und die G.fandten und Fremden in der 
Da die 
Chineſen garnichts klügeres thun können, als durch 
möglichſt weitgehendes Entgegenkommen die Schwere 
ihrer Schuld nach Möglichkeit zu erleichtern, ſo 
haben die Meldungen, die von der Befreiung der 
Ausländer berichten viel Wahrſcheinlichkeit für ſich. 
Die günſtigen Nachrichten haben faſt ausnahmslos 
den Weg über Waſhington genommen; das iſt 
das einzige, was ſie verdächtig macht. Die 40 
Kilometer, ſo ſchreibt die „Nat. Ztg.“, welche die 
Entſatztruppen, die den beſchwerlichſten Theil des 
Marſches bereits hinter ſich hatten, vom 10. Auguſt 
ab noch zurückzulegen hatten, würden unter 
normalen Verhältniſſen in einem Tagesmarſche 
gemacht werden können, und ſelbſt im Feindesland, 
vorausgeſetzt, daß nicht ungewöhnliche Hinderniſſe 
beſtehen. Am Sonntag oder Montag hätten die 
Verbündeten alſo ganz gut in Peking ſein können. 
Trotzdem bezweifelt das Blatt die Wahrſcheinlichkeit 
dieſer Eventualität trotz der Waſhingtoner 
Drahtungen. Zwar ſeien die Chineſen von der 
Plötzlichkeit des Vorſtoßes der Verbündeten auf 
Peking zweifellos überraſcht geweſen; daß ihre 
Befeſtigungen bei Peitſang und Pangtſun fo 
ſchnell von den Verbündeten gewonnen wurden, 
hat eine verblüffende Wirkung ausgeübt, ſo daß 
die Langzöpfe ſogar bei Hohſiwu keinen kräftigern 
Widerſtand wagten. Trotzdem aber ſei es fraglich, 
ob die Chineſen nicht doch unmittelbar vor Peking 
ſtarke Verſchanzungen angelegt haben, die erſt 
erobert werden müßten. 

Auch die „Kreuz. Ztg.“ ſchenkt den Meldungen 


noch keinen rechten Glauben, da es nach dem, was 


jüngſt wieder über den Prinzen Tuan bekannt 
geworden, unwahrſcheinlich ſei, daß die Chineſen 
gar keinen Widerſtand geleiſtet haben ſollten. 
Eine anſcheinend aus officlöſer Quelle fließende 
Nachricht beſagt dagegen, daß man zwar an 


Berliner zuſtändigen Stellen noch keive Beſtätigung 


der Ankunft der Verbündeten in Peking erhalten 
habe, es aber wohl für möglich halte, daß die 
Geſandten bereits außerhalb der Thore Pekings 


und unter dem Schutze der verbündeten Truppen 
ſeien. Die Befehlshaber der einzelnen Contingente 
zu thun und zu laſſen, was ihnen der Lage 
entſprechend erſcheint. 
daß fie von der chineſiſchen Regierung nur die 


Es kann nun wohl ſein, 


Auslieferung der Fremden verlangt haben, da ſie 


zu einem Sturmangriff auf die Stadt zu 


ſchwach fühlten. Die chineſiſche Regierung iſt dem 
Verlangen der Verbündeten aber vielleicht bereit⸗ 


willigſt entgegengekommen, um eine Belagerung 
der Hauptſtadt zu verhüten. Prinz Tſching, ſo 
heißt es nach einer anderen Verſion, habe die 
Fremden durch die Straßen Pekings geleitet und 


ſie wohlbehalten den verbündeten Truppen über⸗ 


geben. New⸗Yorker Blättern wird aus Tſchifu 
gedrahtet, daß die Uebergabe der gefangen 
geweſenen Ausländer innerhalb Pekings ſtattge⸗ 
funden habe, zu dem ſich die Verbündeten den 
Eingang erkämpft hätten. 

Nach Mittheilungen, die über Rom einge⸗ 
troffen find, iſt die Lage vor Peking keineswegs 
eine günſtige. Die Verbündeten haben danach 


gehabt, infolge der furchtbaren Hitze ſind ſchlimme 


5 
4 einen äußerſt beſchwerlichen Marſch auszuführen 
; 


Krankheiten ausgebrochen, da das Entſatzkorps 


deſſen ungeachtet in Eilmärſchen vordringen mußte, 
ſo ſind zahlreiche Todesfälle zu beklagen. 


Als die 


A Verbündeten am 11. Auguſt in Matu eingetroffen 


Heere gegenüber, das ihnen den weiteren Vor⸗ 
marſch verlegte. 
Truppen theilte mit, daß die rückwärtigen Ver⸗ 


bindungen bedroht und ein chineſiſcher Angriff 


waren, ſahen ſie ſich einem ſtarken chineſiſchen 
Der Befehlshaber der ruſſiſchen 
erwartet würden, ſofortige Verſtärkungen ſeien 


nöthig. Daraufhin wurden ein Bataillon Franzoſen 
1 Italiener zur Verſtärkung 
an 


1 


1 . Nachrichten lauten dagegen wieder 


ſtig, melden von einem unaufgehaltenen Vormarſch 


5 Verbündeten bis Peking, der Erbeutung von 
Waffen, Geſchützen und Munition und vollſtändiger 


Gefahrloſigkeit der Lage. Im Augenblick, da dieſe 
Zeilen geſchrieben werden, iſt es unmöglich feſtzu⸗ 
ſtellen, welche der vorliegenden Lesarten die 


Zutreffende iſt. Da aber die Verbündeten unter 
keinen Umſtänden einen zweiten erfolgloſen Vorſtoß 
haben machen wollen und ſomit alle Kraft 
zuſammengenommen haben werden, um zum Ziele 
zu gelangen, da andrerſeits die Chineſen durch die 
Erfolge der Verbündeten und durch die Unmöglich⸗ 
keit Uneinigkeit unter ihnen zu ſtiften, eingeſchüchtert 
find, auch von einem Widerſtande höchſſens einen 
Augenblickserfolg, von entgegenkommender Nach⸗ 
giebigkeit jedoch wirklichen Vortheil zu erwarten 
haben, ſo halten wir die Hoffnung für berechtigt, 
daß das Werk der Befreiung der Fremden aus 
ihren Pekinger Gefängniſſen vollbracht ift. 
England hat mit der von ihm geplanten 
Landung von Truppen in Shanghai kein Glück 
gehabt. Die Konſuln der übrigen Mächte in der 
genannten Stadt erhoben zwar keinen direkten 
Widerſpruch gegen die Landung engliſcher Truppen, 
erklärten jedoch, falls dieſelbe erfolgte, würden 
auch ihre Regierungen Truppen zum Schutze ihrer 
Intereſſen in Shanghai landen. Infolge dieſer 
Erklärungen erging von London aus an das ſchon 


vor Shanghai eingetroffene britiſche Geſchwader 


der Befehl, Truppen einſtweilen nicht zu landen. 
Durch das Vorgehen Englands iſt nach allen 
Richtungen hin Verdruß entſtanden und man kann 
zufrieden ſein, wenn der Zwiſchenfall ohne ernſtere 
Folgen verläuft. 

Die Zerſtörung von drei proteſtantiſchen 
Miſſtonshäuſern in China hat allgemein ſchmerz⸗ 
liches Bedauern erregt. Zerſtört wurden, wie aus 
Kanton gemeldet wird, die Stationen Tſchiſchin, 
Namon und Lukhang, ſämmtlich im ſüdlichen 
China gelegen und erſt in jüngſter Zeit unter 
ſchweren Opfern errichtet. Es iſt zu befürchten, 
daß bei dem Zerſtörungswerk auch die Miſſionare 
und die in den Miſſionshäuſern wohnenden 
chineſiſchen Chriſten ermordet worden ſind. 

Ueber die Zuſammenſetzung der neuen China⸗ 
brigade ſind nunmehr endgültige Beſtimmungen 
getroffen worden. Der Kaiſer hat die Mobil⸗ 
machung von 4 Infanteriebataillonen, einer Eskadron, 
vier Feldbatterien, zwei Gebirgsbatterien, einer 
ſchweren Batterie, (die Artillerie iſt durchweg mit 
dem neueſten Krupp'ſchen Material ausgerüſtet), 
einer Pionierkompagnie und zwei Eiſenbahn⸗ 
kompagnien befohlen. Zu dieſen Truppen treten 
die erforderlichen Munitionskolonnen und Trains. 
Die Beſetzung der Kommandoſtellen erfolgt in 
dieſen Tagen. Die Zuſammenſetzung dieſer neuen 
Formation unterſcheidet ſich von den bisher ent⸗ 
ſandten Truppen dadurch, daß beſonders Man n⸗ 
ſchaften des Beurlaubtenſtandes, die ſich freiwillig 
meldeten, berückſichtigt wur den, damit die aktive 
Armee nicht weiter geſchwächt werde. Die Abreiſe 


dieſer neuen Chinabrigade erfolgt, wie bereits 
bekannt, am 31. Auguſt, am 4. und am 
7. September. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 17. Auguſt 1900. 


— Attentatsverſuch auf König 
Albert? Aus Leipig wird unterm 16 Auguſt 
gemeldet: Geſtern Abend erklärte ein junger 
Menſch dem Inhaber eines Reſtaurants in der 
Emilienſtraße, er ſei Anarchiſt und beauftragt, 
den König von Sachſen zu ermorden, er könne 
jedoch dieſen Auftrag nicht ausführen. Der 
betr. junge Mann Namens Seling wurde 
verhaftet. 

— Zum Lehrer des Kronprinzen 
während ſeiner Studien in Bonn iſt nach der 
„Kgsbg. Hartg. Ztg.“ der Königsberger Profeſſor 
Zorn beſtimmt; er geht zum 1. Oktober nach 
Bonn, als Staatsrechtslehrer, obwohl das betr. 
Fach an der Bonner Univerſität nicht unbeſetzt 
ſei. Nach der „Münch. Fr. Pr.“ hat ſich die juriſti⸗ 
ſche Fakultät gegen die Ernennung Prof. Zorns 
geſträubt, es ſei ihr aber von dem Kurator v. 
Rottenburg bedeutet werden, bei einem fernerem 
Widerſtande werde der Kronprinz nicht nach 
Bonn kommen, ſondern eine andere Hochſchule 
beziehen. 

— Der Oberbefehlshaber in Oſt⸗ 
afien General⸗Feldmarſchall 
Graf v. Walderſee verſammelte heute 
Vormittag die Offiziere ſeines Stabes um ſich 
und hielt an dieſelben eine Anſprache. Am 18. 
d. M. wird das Armee⸗ Oberkommando für Oſt⸗ 
aſien in Kaſſel von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
empfangen werden. Am Montag, den 20. d. M. 
Vorm. 7½ Uhr fährt das Armeeoberkommando 
mit Sonderzug von Berlin ab. Von Verona aus 
begiebt ſich der General⸗Feldmarſchall mit einem 
Theile feines Stabes nach Rom zum König von Italien. 
Am 22 d. M. erfolgt dann in Neapel die Ab⸗ 
reiſe nach Oſtaſien mit dem Reichspoſtdampfer 
„Sachſen“. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlich eine Ver⸗ 

ordnung betr. Einfuhrbeſchränkungen 
wegen der Gefahr der Einſchleppung der San 
Joſéſchildlaus. Die Verordnung tritt mit 
dem Tage der Verkündigung in Kraft. Ferner 
veröffentlicht der „Reichsanzeiger“ eine Bekannt⸗ 
machung betr. die frachtfreie Beförderung der für 
das Oſtaſtatiſche Expeditionskorps beſtimmten frei⸗ 
willigen Gaben. 
— In Deutſch⸗Oſtafrika haben die 
Vorarbeiten für die Telegraphenlinie Darnes⸗ 
Salaam⸗Kilaſſa begonnen. Der Telegraph wird 
ſich im Allgemeinen der Bahnſtraße anſchließen, 
im Uebrigen aber möglicht, geradlinig gelegt 
werden. Staatsſekretär v. Podbielski 
hat verſprochen, in den nächſten Etat 2 00 000 
Mark für dieſe Lienie einzuſtellen, und erklärt, 
der Deutſche Telegraph müſſe Niiji früher 
erreichen, als die Ueberlandlinie von Cecil Rhodes, 
des engliſchen Großſpekulanten. 


Wie der „Reichsanzeiger“ meldet, fand geſtern 
eine Sitzung des Präfidiums des deutſchen Hilfs⸗ 
komités für Oſtaſien ſtatt, an welcher 
der bayeriſche Geſandte Graf Lerchenfeld, Geheim⸗ 
rath Fiſcher und Generalſekretär Selberg theil⸗ 
nahmen. Es wurde zunächſt feſtgeſtellt, daß die 
Arbeiten des Hülfsksmitées mit beſtem Erfolge 
fortſchreiten, die Lokalorganiſationen immer mehr 
ſich ausbreiten und zum Gelingen des Ganzen 
werthvolle Dienſte leiſten. Der bereits ange⸗ 
ſammelte Fonds erreichte beinahe 300 000 Mk. 


„Sehr tief blicken“, wie der ſelige 
Sabor ſagen würde, läßt folgende Aeußerung der 
„Gazeta Torunska“: „Darum wiederholen wir, 
daß die Polen ſich vor den Deutſchkatho⸗ 
liken mehr in Acht zu nehmen haben 
als vor den Proteſtanten, ob das nun der 
„Germania“ gefällt oder nicht!“ 

— Hamburg. Dienſtag Abend beſchäftigten 
ſich ſechs öffentliche Verſammlungen hierſelbſt mit 
der Aussperrung und der Kaiſerrede. Die Tages⸗ 
ordnung in allen Verſammlungen lautete: „Die 
ehrloſen, vaterlandsloſen Geſellen!“ Die Redner 
waren u. A. die Reichstagsabgeordneten Dietz, 
Frohme. Folgende Reſolution gelangte einftimmig 
zur Annahme: „Die Hamburger Arbeiterſchaft 
weiſt mit Entſchiedenheit die Behauptung zurück, 
es ſeien diejenigen Arbeiter, welche ſich weigern, 
den Texrorismus der Unternehmer dadurch zu 
unterftügen, daß fie Arbeiten verrichten, welche 
von Streikenden oder Ausgeſperrten liegen gelaſſen 
wurden, ehrloſe und vaterlandsloſe Geſellen. Sie 
erachtet es vielmehr als ein Gebot der Ehre und 
Pflicht eines jeden Arbeiters, den Arbeitskameraden 
Solidarität zu zeigen und dem brutalen Terrorismus 
des Unternehmerthums allzeit mit aller Kraft 
entgegenzutreten.“ 


Ausland. 


England und Transvaal. Lord Roberts 
hat wieder einmal ein Telegramm mit dem ty» 
piſchen „ich bedaure melden zu müſſen“, begonnen. 
Der britiſche Oberſt Ickmann wurde ermordet. 
Wahrſcheinlich iſt der Oberſt in irgend einem Ge⸗ 
fecht gefallen; Lord Roberts ſtellt es aber ſo dar, 
als ob er in Gefangenſchaft gerathen und da er⸗ 
mordet worden ſei. Weiter meldet der britiſche 
Generaliſſimus, daß der Oberſtleutnant Hoare 
doch in Elansriver von den Buren eingeſchloſſen 
ſei und bereits 67 Todte und Verwundete ver⸗ 
loren habe. General Carrington iſt immer noch 
nicht im Stande geweſen, den Belagerten zu ent⸗ 
ſetzen. General Buller will jetzt anſcheinend die 
Scharte vom Tugela auswegen, er bildet mit 
ſeinen Truppen gegenwärtig die Avantgarde und 
befindet ſich auf dem Marſche nach Baberton, 
dem gegenwärtigen Sitze der Transvaalregierung. 
General Dewet hat ſich von den Engländern noch 
immer nicht kriegen laſſen. 

Nord⸗Amerika. New⸗York, 16. Auguſt. 
Aus Lake Chriſſi (Südoſt⸗Carolina) wird gemeldet: 
Ein Volkshaufen von 5000 Weißen ſchaarte ſich 
geſtern zuſammen und griff die Negerbevölkerung 
an, um den Tod eines Polizeibeamten zu rächen, 
welcher am Sonntag von einem Schwarzen 
getödtet worden war. Die Polizei zerſtreute 
ſchließlich die Unruheſtiſter. Etwa zwanzig der 
Ruheſtörer wurden verwundet. Die Polizeiſtationen 
ſind voll von Gefangenen. 

— 


Aus der Provinz. 


* Culm, 16. Auguſt. Der hieſige Krieger⸗ 
verein hat mit Rückſicht auf die Vorgänge in 
Oſtaſien beſchloſſen, den Sedantag durch 
gemeinſamen Kirchgang zu begehen und von der 
bisher üblichen Feſtveranſtaltung abzuſehen. — 
Vom hieſigen Jägerbataillon haben ſich für die 
weiteren nach China zu entſendenden Bataillone 
über 100 Mann darunter über 20 Oberjäger, 
3 Einjährig⸗Freiwillige und 1 Muſiker gemeldet. 
— Der polniſche Sokol⸗Turnverein gedenkt am 
Sonntag im Verein mit den Schwetzern, 
Thornern, Culmſeern und anderen Sokoliſten 
hier ein Turnerfeſt zu feiern. Während in 
früherer Zeit ein Umzug in der Tracht der So⸗ 
kols erfolgte, iſt dieſes jetzt verboten worden, des⸗ 
gleichen die Anlegung der Uniform überhaupt. 

“Konitz, 16. Auguſt. Das „K. T.“ ſchreibt: 
„Die Vorunterſuchung gegen den früheren 
Präparanden Speiſiger, der wegen Verdachts, 
in der Winter'ſchen Mordaffaire einen Meineid 
geleiſtet zu haben, ſich in Unterſuchungshaft be⸗ 
findet, iſt nunmehr abgeſchloſſen, und es dürfte 
demnächit die öffentliche Anklage gegen Speifiger 
erhoben werden. Der Nachweis, daß Ernſt 
Winter den Moritz Lewy gekannt und mit ihm 
verkehrt habe, ſcheint hiernach noch nicht zur 
Genüge erbracht worden zu ſein. Wie wir hören, 
ſollen ſich aber in den letzten Tagen mehrere 
Perſonen gemeldet haben, die dies beſtimmt 
bezeugen können.“ Daſſelbe Blatt meldet ferner: 
„Die gegen den Verleger der „Staatsbürger⸗ 
Zeitung“ und den veranwortlichen Redakteur ders 
ſelben erhobene Anklage der Staatsanwaltſchaft 
beim Landgericht 1 zu Berlin umfaßt, wie wir 
uns perſönlich zu überzeugen Gelegenheit hatten, 
nicht weniger als 150 geſchriebene Bogenſeiten. 
Es find 25 Punkte unter Anklage geſtellt. 
Bemerkenswerth iſt ein Paſſus in der Anklage 
beſonders, in dem es heißt „ein Arm iſt an 
einem Baum hängend vorgefunden worden.“ 
Soviel uns erinnerlich, und wir ſind recht gut 
informirt, iſt eine Arm Winters am 
Donnerſtag, 15. März früh, an der Staketen⸗ 
thüre auf dem evangeliſchen Kirchhofe = von 
2 Knaben gefunden worden. Bekanntlich iſt auch 
aus Anlaß der Mordaffaire dem Hauptorgan des 


Centrums, dieſes bedeutenden Faktors im Reichs⸗ 
8 . 8 = ef 
r gemacht worden. Wir ſind 

darauf, wie ſich unter dieſen Ka ler die 
Centrumspartei zu einer demnächſtigen Interpellation 
bezüglich der Frage des Vorkommens von Ritual⸗ 
on ie ne ua. wird.“ 

au, 16. . Ein nettes Früdt- 
chen ſcheint der erſt 16 Jahre Arbeitsburſche 
Adolph Schröder aus Marienfelde bei Marien⸗ 
werder zu ſein, welcher nach kürzerem Aufent⸗ 
halte bei Beſitzern in der Neuteicher Gegend und 
In Kl. Lichtenau hier bei einem Landwirthe aus 
Liebſchau als Viehhüter in Dienſt trat, dort aber 
ſchon nach wenigen Tagen, das Vieh auf dem 
Felde im Stich laſſend, einem italieniſchen Arbeiter 
Kleider, eine ſilberne Uhr und Legitimatians⸗ 
papiere entwendete und alsdann nach Dirſchau 
wanderte. Nachdem er unterwegs bereits ein 
Jacket für 1 Mk. verſilbert hatte, war er eben 
im Begriff, den Reſt ſeines Raubes hier zu ver⸗ 
kaufen, als der Burſche auf erfolgte Anzeige hin 
von einem Polizeibeamten verhaftet wurde. 

* Danzig, 16. Auguſt. In einem vor⸗ 
nehmen Hotel in der Hundegaſſe traf am Mitt⸗ 
woch ein elegant gekleideter 40 jähriger Herr ein, 
der einen Koffer und ein Jagdgewehr mit ſich 
führte. Er ließ ſich ein Zimmer geben und trug 
ſich in das Fremdenbuch als Vanſelau aus 
Dirſchau ein. Bald danach krachte ein Schuß, 
und das herbeigeeilte Hotelperſonal fand den 
fremden Herrn in einer Blutlache todt liegen. 
Er hatte ſich mit ſeinem Jagdgewehr eine Kugel 
in den Mund geſchoſſen, die am Hinterkopf wieder 
herauskam. Irgend welche Aufzeichnungen fanden 
ſich nicht vor. Die Leiche wurde nach dem Schau⸗ 
hauſe gebracht. 

* Danzig, 17. Auguſt. Ein gräßliches 
Unglück trug ſich geſtern Nachmittag bei Abfahrt 
des Dirſchauer Zuges 3 Uhr 43 Min. auf 
unferem Hauptbahnhof zu. Die Frau eines 
Werftmaſchinenheizers lief, als der Zug ſich in 
Bewegung ſetzte, neben demſelben her und hielt 
ihr kleines Kind der abfahrenden Großmutter 
zum Abſchied entgegen. Dabei überſah ſie einen 
Träger der Bahnſteighalle, prallte gegen dieſen 
und kam ſo unglücklich zu Wall daß ſie, von 
Trittbrettern zwiſchen zwei Wagen 4. Safe am 
Ende des Zuges erfaßt, unter die Räder kam. 
Der Zug wurde ſofort zum Stehen gebracht, 
Mutter und Kind konnten aber nur zermalmt 
als Leichen unter demſelben hervorgezogen 
werden. Die Mutter der verunglückten Frau 
hatte das Unglück geſehen, erfuhr deſſen 
ganze Schwere aber erſt, als ſie ihre Reiſe in 
Prauſt unterbrochen hatte und mit dem nächſten 
Zuge wieder nach Danzig zurückgekehrt war. 

„Zoppot, 16. Auguſt. Die evangeliſchen 
Kirchengemeindekörperſchaften beſchloſſen heute in 
gemeinſamer Sitzung, zur Deckung der Koſten für 
die im Bau befindliche Erlöſerkirche eine Anleihe 
von 60 000 Mark von der Provinzial⸗Hilſskaſſe 
aufzunehmen, mit 4% Procent zu verzinſen und 
mit 1¼ Procent zu tilgen. 

* Bartenftein, 15. Auguſt. Eine em⸗ 
pörende Herzloſigkeit gegen ſeine eigene Mutter 
hat der hieſige Barbier K., ein wohlſituirter 
Mann und Hausbeſitzer, ſich zu Schulden kommen 
laſſen. Seit langer Zeit war es aufgefallen, daß 
die Mutter des K., welche bei ihrem Sohne 
wohnte, nicht mehr sichtbar wurde. Auf Befragen 
erklärte K., daß ſeine Mutter verreiſt wäre. In 
letzter Zeit waren aber darüber Gerüchte ent⸗ 
ſtanden, daß die alte Frau von ihrem Sohne einge⸗ 
ſperrt gehalten werde. Insbeſondere wollten fremde 
Kinder, welche mit den Kindern des K. auf dem 
Hofe ſpielten, durch ein Loch des Schweineſtalles 
ein grauſiges Geſicht geſehen haben, welches die 
K.'ſchen Kinder als das einer Hexe bezeichneten. 
Ferner hatten Bewohner des Oefteren bemerkt, 
wie nach dem Schweineſtall Eſſen getragen 
wurde. Auf Anzeige bei der Polizeibehörde 
wurde der Sache auf den Grund gegangen und 
die 70 jährige Frau in dem ver Stalle 
gefunden. Ihr Zuſtand war höchſt elend; fie 
ſoll in dem Stalle ſchon ſeit fünf Monaten ge⸗ 
legen haben. Ihr Körper ſtarrte von Schmutz 
und Ungeziefer und wies viele Wunden auf. Ihr 
Lager beſtand in einem Haufen Stroh, welches 
mit Koth beſudelt war; außerdem war ſie zum 
Skelett abgemagert. Man hat die Beklagens⸗ 
werthe ſofort bei fremden Leuten untergebracht. 
Der Sohn iſt heute verhaftet worden. 

* Saalfeld, 15. Auguſt. Die Eidesver⸗ 
weigerung des Herrn Rittergutsbeſitzers Liſt⸗Ankern 
auf dem hieſigen Amtsgericht vor einem jüdiſchen 
Aſſeſſor hat vor Kurzem ihren Abſchluß gefunden, 
Nachdem Herr L. am 12. Juli d. Js. zu 200 Mk. 
Geldbuße und zur Tragung der Koſten eines 
neuen Termins verurtheilt wurde und ſeine 
Beſchwerde hierüber vom Landgericht Braunsberg 
zurückgewieſen wurde, erſchien Herr L. zum neuen 
Termin vor demſelben jüdischen Aſſeſſor mit den 
Worten: „Gezwungen von der Gewalt des Staates 
will ich den Eid leiſten“ und ſchwur. Herr L., 
der zur Eidesformel noch Zuſätze machte, wurde 
wegen Ungebühr vor Gericht zu 100 Mk. Geld⸗ 
buße verurtheilt, die er ſofort entcichtete. 

* Rieſenburg, 15. Auguſt. In der 
vorigen Woche wurden der auf dem Schloßplatze 
wohnenden Frau 3. mittels Einſteigens aus der 
verſchloſſenen Wohnung 65 Mk. in baarem Gelbe 

blen, während der Dieb einen 


jedenfalls ermuthigt, 
1 Wege . auch in der Beſitz des 
Hundertmarkſcheines geſetzt. 


* Schubin, 15. Auguſt. Auf dem Ritter⸗ 
uute Smogulsdorf, wüthete am 31. März d. J. 
ein großes Feuer. Dem Vogt Michael Nowicki 
gelang es, aus einem der brennenden Kuhſtälle 
mit eigener Lebensgefahr zwei Männer, welche 
das Vieh bergen wollten und vom Qualm bereits 
betäubt am Boden lagen, zu retten. Der eine 
der geretteten Männer ſtarb ſpäter, der andere 
blieb am Leben. Vom Kaiſer iſt dem N. für 
dieſe muthige That die Rettungsmedaille 
am Bande verliehen worden. Dieſe wurde ihm 
in Anweſenheit des Güterdirektors Blümel, der 
Beamten, ſowie ſämmtlicher Gutsleute in feier⸗ 
licher Weiſe durch den Diſtriktskommiſſar Herrn 
Grell⸗Exin übergeben. Außerdem überreichte der 
Güter direktor Herr Blümel dem N. im Namen 
des Beſitzers Grafen von Hutten⸗Czapski ein 
namhaftes Geldgeſchenk. 


— 
Regelung des Prüfungsweſens 
im Handwerk. 


Der Miniſter für Handel und Gewerbe hat 
die Aufſichtsbehörden der Handwerkskammern ange⸗ 
wieſen, für die Regelung des Geſellenprüfungs⸗ 
weſens die erforderlichen Vorkehrungen zu treffen. 
Hierbei ſollen im Weſentlichen folgende Grundſätze 
beachtet werden: 5 

J. Allen im Handwerk — nur dieſes kommt 
in Betracht — beſchäftigten Lehrlingen iſt nach 
Ablauf der Lehrzeit Gelegenheit zur Ablegung der 
Lehrlingsprüfung zu geben, und zwar unabhängig 
davon, ob für die betreffenden Handwerkszwelge 
im Handwerkskammerbezirk Innungen beſtehen 
oder nicht. 

II. Bei den Zwangsinnungen müſſen Prüfungs- 
ausſchüſſe beſtellt werden, deren Vorſitzenden von 
dem Vorſtande der Handwerkskammer ernannt und 
deren Beiſitzer von der Innungsverſammlung und 
von dem Geſellenausſchuſſe gewählt werden. 
Solange bei einer Zwangsinnung kein Geſellenaus⸗ 
ſchuß beſteht, iſt das Bedürfniß durch Errichtung 
eines anderen Prüfungsausſchuſſes zu decken. Bei 
Zwangsinnungen, welche mehrere verwandte Ge⸗ 
werbe in ſich ſchließen, iſt die Zahl der Beiſitzer 
ſo zu bemeſſen, daß aus jedem der vertretenen 
Handwerkszweige erfordetlichenfalls mindeſtens je 
ein Vertreter zur Prüfung hinzugezogen werden kann. 
So können z. B. der Vorſitzende und die Mit⸗ 
glieder des Prüfungsausſchuſſes einer Zwangs⸗ 
innung, deren Bezirk auf eine Stadt beſchränkt 
iſt, zugleich zu Vorſitzenden und Mitgliedern der 
von der Handwerkskammer für die umliegenden 
Landbezirke gebildeten Prüfungsausſchüſſe beſtellt 
werden. 5 

Der Prüfungsausſchuß der Zwangsinnung iſt 
lediglich für den dieſer zugehörigen Bezirk zus 
ſtändig, jedoch können Mitglieder der Zwangs⸗ 
prüfungsausſchüſſe, wenn das praktiſche Be⸗ 
dürfniß es erfordert, von der Handwerkskammer 


in die von ihr gebildet f 
rufen 9 9 m Prüfungsausſchüſſe be⸗ 


III. Bei freien Innungen darf ein Prüfungs⸗ 
ausſchuß nur dann gebildet werden, wenn ihnen 
die Ermächtigung zur Abnahme von Prüfungen 
Seitens der Handwerkskammern ertheilt wird. 
Innungen, ohne Geſellenausſchuß, ſowie allen 
gemiſchten Innungen, d h. ſolchen, welche mit⸗ 
einander nicht verwandte Handwerkszweige in ſich 
vereinigen, kann dieſe Ermächtigung nicht ertheilt 
werden. Falls Innungen, in denen mehrere 
verwandte Handwerkszweige vertreten ſind, das 
Prüfungsrecht ertheilt wird, ſo iſt die Mit⸗ 
gliederzahl des Prüfungsausſchuſſes in gleicher 
Weiſe wie bei den Zwangsinnungen (vergl. ID 
zu ordnen. 

Die Juſtändigkeit des Prüfungsausſchuſſes 
einer freien Innung iſt auf die Lehrlinge der 
Innungsmitglieder beſchränkt; fie darf innerhalb 
des Innungsbezirks auf alle daſelbſt vorhandenen 
Lehrlinge der betreffenden Gewerbe nur dann 
ansgedehnt werden, wenn zwei Drittel der bethei⸗ 
ligten Handwerker des Innungsbezirks, welche 
Lehrlinge halten, der Innung angehören. Eine 
weitere Ausdehnung der Zuſtändigkeit des 
Innungsprüfungsausſchuſſes, insbeſondere über 
en Innungsbezirk hinaus, iſt unzuläſſig. Da⸗ 
gegen ſteht nichls im Wege, die Mitglieder des⸗ 
jelben, wenn das praktiſche Bedürfniß es erfordert, 
n eren von der Handwerkskammer zu be⸗ 
ſtellenden Prüfungsausſchuß zu berufen. 

IV. Den Prüfungen der im § 129 Ubi, 4 
und 8 11 Abf. 2 der Gewerbeordnung erwähnten 
Lehrwerkſtätten, gewerblichen Unterrichtsanſtalten 
und Prüfungsbehörden, welche vom Staate für 
einzelne Gewerbe oder zum Nachweiſe der Be⸗ 
fähigung zur Anſtellung in ſtaatlichen Betrieben 
eingejegt find, kann Seitens des Miniſters für 
Handel und Gewerbe die Wirkung der Geſellen⸗ 
prüfungen in der Weiſe beigelegt werden daß 
von den mit Erfolg geprüften Perſonen die Ab⸗ 
legung einer Geſellenprüfung nicht weiter ver⸗ 
langt zu werden braucht. Unter welchen Be. 
dingungen das zuläſſig fein wird, iſt weiterer 
Eniſcheidung vorbehalten. Jedenfalls kommen 
dieſe Prüfungen als allgemeiner Erſatz für 
die Geſellenprüfungen nur vereinzelt in Betracht. 

V. Bei der Errichtung von Prüfungsaus⸗ 
ſchüſſen durch die Handwerkska:nmer iſt es als 
Ziel zu bezeichnen, daß jedem im Handwerks⸗ 
kammerbezirk vorhandenen Lehrling Gelegenheit 
gegeben wird, in nicht zu weiter Entfernung von 
ſeinem Wohnort vor einem ſeinem Fache ent⸗ 
ſprechenden Prüfungsausſchuß die Geſellenprüfung 
tobulegen, Ale Bezrt der Prüfungsausſchͤſe 
Be für die Regel der Kreis in Betracht. Die 
in 5 der zu bildenden Prüfungsausſchüſſe hängt 
10 erſter Linie von der Zahl der im Handwerks⸗ 
Gemterbezirk gehaltenen Lehrlinge des betreffenden 

werbes ab. Wenn einerfeits unter Umſtänden 


die Bildung mehrerer Prüfungsausſchüſſe für 
einen Kreis empfehlenswert erſcheint, jo iſt 
anderſeits bei einer ganzen Reihe von Hand⸗ 
werken die Vereinigung mehrerer Kreiſe zu einem 


Bezirk zuläſſig. So kann die Zuſammenlegung 


des Stadtkreiſes mit umliegenden Landbezirk 
oder Theilen desſelben ſich als praktiſch erweiſen. 
Im Uebrigen kommen als Sitze der Prüfungs⸗ 

ſchüͤſſe in erſter Linie Orte mit guter Ver⸗ 
tum (3. B. Marktorte, Eiſenbahn⸗ 


knotenpunkte ꝛc.), in Betracht, ſowie Orte, in 


denen das betreffende Handwerk am meiſten ver⸗ 


treten if. Den Lehrlingen der im Handwerks⸗ 


kammerbezirk nur gering vertretenen Handwerks⸗ 


zweige iſt wenigſtens durch Errichtung je eines 
Prüfungsausſchuſſes innerhalb des Handwerks⸗ 
kammerbezirks Gelegenheit zur Ablegung der 
Geſellenprüfung zu geben. In Ausnahmefällen 
— für Handwerkszweige, die im Bezirke nur ganz 
vereinzelt vorkommen — wird die Einrichtung 


eines vereinigten Prüfungsausſchuſſes mit einem 


ſtändigen Vorfigenden und je nach dem Foche der 
Prüflinge wechſelnden Beiſitzern als zuläſſig er⸗ 
achtet werden können. 

— 


Thorner Nachrichten. 
Too rn, den 17. Auguſt. 


* [Perſonalien.] Der Regierungs⸗ und 
Forſtrath Biſchoff, bisher Oberförſter in Neu⸗ 
Glienicke, iſt vom 1. September d. Is. ab als 
techniſches Mitglied an die Königl. Regierung zu 
Marienwerder verſetzt. 

Der Königl. Forſtaſſeſſar Rehren iſt zum 
Jorſtamtsanwalt für den Bezirk des Forſtreviers 
Chotzenmühl ernannt worden. 

Die Erſatzwahl des Rathsherrn, Mühlenguts⸗ 
beſitzers Julius Fiedler zum Beigeordneten der 
Stadt Culmſee iſt beſtätigt worden. J 

Der Hauptzollamts⸗Aſſiſtent Grüll iſt von 
Strasburg nach Thorn, der Steueramts⸗Aſſiſtent 
Kuppe von Frauſtadt in Poſen als Hauptzoll⸗ 
amts⸗Aſſiſtent nach Strasburg, der Steueraufſeher 
für die Zuckerſteuer Theeſeifer von Pelplin 
nach Mewe, der Steueraufſeher Lindemann 
von Pr. Stargard als Steueraufſeher für die 
Zuderfieuer nach Schwetz und der Steueraufſeher 
für die Zuckerſteuer Oſſa von Dirſchau nach 
Rieſenburg verſetzt. 

Zur Probedienſtleiſtung als Grenzaufſeher iſt 
einberufen worden: der Waldhorniſt Senft aus 
Culm nach Pieczenia. 

Dem Weichſelſtrom⸗Baudirektor Görz in 
Danzig iſt das Ritterkreuz des öſterreichiſchen 
Leopoldordens verliehen worden. : 

Der Regierungsrath Sayffaert in Marien⸗ 
werder iſt der Königlichen Regierung in Köln über⸗ 
wieſen worden. 

* [Das Bezirksfeſt des Krieger⸗ 
bezirks verbandes, der die Kreiſe Thorn, 
Culm und Brieſen umfaßt, wird hier am 26. d. Mts. 
gefeiert werden. Eine große Anzahl auswärtiger 
Kameraden werden hier zuſammenſtrömen. Deshalb 
ergeht an alle Bürger Thorns die Bitte, die 
Straßen feſtlich zu ſchmuͤcken, und Fahnen 
herauszuhängen. 

)[Bei dem Preisſchießenhierſelbſt 
um das Kaiſerabzeichen des zweiten Armeekorps 
hat die 7. Kompagnie des Füſilier⸗Regiments 
Nr. 34 in Bromberg den Sieg errungen. 

— [Blau Kreuz⸗Sache.] Wie aus dem 
Inſeratentheil erſichtlich, wird am nächſten Sonn⸗ 
tag, den 19. d. Mts. um 3 Uhr Nachmittags 
der hieſige Blau⸗Kreuz⸗Verein unter Leitung 


| feines Vorfigenden S. Streich, einen Ausflug 


nach dem hieſigen ſtädtiſchen Waſſerwerk, Culmer 
Chauſſee, bei Gut Weishof, machen, welches die 
ſtädt. Waſſerwerks⸗Verwallung dem Verein für 


dieſen Sonntag Nachmittag zur Beſichtigung in 


kebenswürdigſter Weiſe zur Verfügung geſtellt 
hat. — Nach Beſichtigung des Waſſerwerks wird 
in dem ſchönen Park um 3 ½ Uhr Nachmittags 
ein Vortrag über die Blau⸗Kreuz⸗ Sache gehalten 
werden, wozu Vereinsmitglieder ſowohl wie Nicht⸗ 
mitglieder, Freunde und Gönner des Vereins 
herzlich eingeladen werden. Eintritt für Jeder⸗ 
mann — Männer und Frauen — frei. 

T [Sanitäts-Ausftellung, Breslau 
1900.] Die in Verbindung mit dem 4. Deutſchen 
Samaritertag zu Breslau vom 15. bis 30. Sep⸗ 
tember d. Is. ſtattfindende Sanitäts⸗Ausſtellung, 
welche der Ortsausſchuß für den Samaritertag 
veranſtaltet, wird in folgende Gruppen eingetheilt 
ſein: Sanitätsweſen, Rettungsweſen und Unfall⸗ 
verhütung, Specielle Krankenpflege, Geſundheits⸗ 
pflege, Nahrungs⸗ und Genußmittel mit ſpecleller 
Berücksichtigung der Krankenkoſt, Volksernährung 
und Armee⸗Verpflegung, Sport, Litteratur, Er⸗ 
findungen und Neuheiten. Für ausländiſche Aus⸗ 
ſtellungs⸗Objekte wurde von der deutſchen Zoll⸗ 
behörde zollfreie Ein⸗ bezw. Wiederausfuhr der⸗ 
ſelben bewilligt, ebenſo hat das preußiſche Eiſen⸗ 


5 Mark nicht mehr al jeglichen "Bublunnee 
zu nicht mehr als geſetz 
mittel; außer den mit der Einziehung dieſer 


Landeskaſſen werden d 


der ſelben verpflichtet. Bei den Reichs⸗ und 
Goldmünzen bis zum 
30. September 1901 zu ihrem 
in Zahlung genommen bezw. umgetauſcht. 

1 [Penſionen c. für Chinakämpfer.] 
Für die Penſionsverhältniſſe a nach China 
gehenden Mannſchaften iſt der Grad der Inva⸗ 
lidität und die Charge maßgebend, und zwar 
werden fünf Klaſſen unterſchieden. Es beträgt 
die Penſion: N 

1. Klaſſe: Für Feldwebel 42 Mk., für Ser⸗ 
geanten 36, für Unteroffiziere 33, für Gemeine 30. 

2. Klaſſe: Für Feldwebel 33 Mk., für Ser⸗ 
geanten 27, für Unteroffiziere 24, für Gemeine 21. 

3. Klaſſe: Für Feldwebel 27 Mk., für Ser⸗ 
geanten 21, für Unteroffiziere 18, für Gemeine 15. 

4. Klaſſe: Für Feldwebel 21 Mk., für Ser⸗ 
geanten 15, für Unteroffiziere 12, für Gemeine 9. 

5. Klaſſe: 
geanten 12, 
Mark monatlich. 

Die Penſion 1. Klaſſe wird gewährt den Ganz⸗ 
invaliden, welche gänzlich erwerbsunfähig geworden 
ſind, und ohne fremde Wartung und Pflege nicht 
beſtehen können. Die Penſion 2. Klaſſe wird ge⸗ 
währt den Ganzinvaliden, welche gänzlich erwerbs⸗ 
unfähig geworden ſind, aber ohne fremde Pflege 
und Wartung beſt können. Die fion 3. 
Klaſſe wird gewährt den Ganzinvaliden, welche 
größtentheils erwerbsunfähig ſind. Die Penſion 4. 
Klaſſe wird gewährt den Ganzinvaliden, welche 
theilweiſe erwerbsunfähig find. Die Penſion 5. 
Klaſſe wird gewährt den Ganzinvaliden, welche zu 
jedem Militärdienſt untauglich geworden find, ſo⸗ 
wie den Halbinvaliden, welche zum Feld⸗ und 
Seedienſt untauglich geworden find. Außerdem 
werden Verſtümmelungs⸗Zulagen gewährt, und 
zwar von 18 Mk. monatlich beim Verluſt einer 
Hand, eines Fußes, eines Auges bei nicht völliger 
Gebrauchsunfähigkeit des anderen Auges, beim 
Verluſt der Sprache, Störung der Bewegungs⸗ 
fähigkeit einer Hand, eines Armes oder eines 
Fußes u. ſ. w. — Die Hinterbliebenen 
der im Kriege Gefallenen oder an den erlittenen 
Verwundungen während des Krieges oder fpäter 
Verſtorbenen, ſowie auch derjenigen Perſonen, 
welche im Laufe des Krieges erkrankt oder be⸗ 
ſchädigt und in Folge deſſen vor Ablauf eines 
Jahres nach dem Friedensſchluſſe verſtorben find, 
erhalten Wittwen⸗ bezw. Watfengeld. Es erhalten: 
die Wittwen der Feldwebel 27 Mark, die der 
Sergeanten und Unteroffiziere 21 Mark und die 
der Gemeinen 15 Mark monatlich. Für jedes 
Kind wird bis zum vollendeten fünfzehnten Lebens⸗ 
jahre eine Erziehungsbeihilfe von 10,50 Mk. und 
wenn das Kind auch mutterlos iſt, eine ſolche von 
15 Mk. monatlich gewährt. 

— [Der Arbeits nachweis im 
Handelsgewerbe.] Bekanntlich beſchäftigen 
ſich die größeren kaufmänniſchen Vereinigungen 
damit, für ihre Mitglieder Stellen zu vermitteln. 
Die Erfolge dieſes gemeinnützigen Wirkens 
während des Jahres 1899 werden durch die 
nachſtehenden, den Jahresberichten der einzelnen 


Vereine entnommenen Zahlen veranfhaulicht: 
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Danach ſteht der 58er Verein an der Spitze 
der kaufmänniſchen Bewegung. 

[Das Verbot des Begehens der 
Trittbretter] bei fahrenden Eiſenbahnzügen 
und die Vornahme der Fahrkartenprüfungen von 
dieſer Stelle aus iſt wegen der neuerdings wieder 
vorgekommenen Unglücksfälle den Beamten nach⸗ 
drücklich in Erinnerung gebracht worden: Zuwider⸗ 
handlungen werden unnachſichtlich beſtraft. Es 
ſoll auch die von einzelnen Beamten bisher vorge⸗ 
brachte Entſchuldigung, daß die Prüfung der 
Fahrkarten während des Aufenthalts auf den 
Stationen vielfach nicht ausführbar ſei, in keinem 
Falle als ſtichhaltig angeſehen werden. Die Zug⸗ 
führer ſollen auf die genaue Befolgung dieſer 
Vorſchrift achten und ſelbſt, mehr als bisher, bei 
der Prüfung der Fahrkarten und der Unter⸗ 
bringung der Reiſenden helfend eingreifen. Ebenſo 
ſollen die Wagenwärter zur Hilfeleiſtung herange⸗ 
zogen werden, und zwar während der Fahrt zur 
Beſorgung der Packmeiſtergeſchäfte, auf den 
Unterwegs⸗Stationen zum Schaffnerdienſt (Aus⸗ 
rufen der Stationen, Oeffnen und Schließen der 
Wagenthüren, Zurechtweiſung der Fahrgäſte). 

— [Die augenblickliche Noth auf dem 
Kohlenmarkt] jo ſchreibt der „Bresl. Ztg.“ 
ihr fachmänniſcher Mitarbeiter aus Oberſchleſien, 
rührt ſicher aus der Befürchtung zum Theil her, 
daß es ſpäter noch ſchlimmer werden müſſe und 
daß der einzige Schutz genügende ſeien. 
Aehnlich war es auch in der Eiſeninduſtrie, in 
dem vor kurzer Zeit jedes Quantum geſchloſſen 
werden konnte und heute geringere 
Mengen nicht unterz ſind. Die Lage hat 
ſich augenblicklich durch mehrere Monate noch ver⸗ 
ſchlimmert, vor Allem durch die enormen Bezüge 
der Marine. Wenn auch die Kohlen, welche durch 
geringeren Verbrauch der Eiſeninduſtrie frei 


Mänzſorte beauftragten en Kaſſen iſt von | 
Aa eee Mena oa 


„geieglichen Werthe 


r Feldwebel 15 Mk., für Ser⸗ 
fr een 9, für bm 9 


iw» find, daß, fe die 
Den: de auen intten, ſo en doch 
andere Werke, die hiervon abhängig ſind, nachfolgen, 
und es wird wahrſcheinlich auch in Zukunft an 
Arbeitskräften nicht ſo fehlen wie bisher, beſonders 
wenn die Einſtellung der Außenarbeiten 
Leute den Gruben wieder zugeführt. 

* Auf dem geſtrigen Viehmarkt 
ſtanden 254 Ferkel und 57 Schlachtſchweine zum 
Verkauf. Man zahlte für fette Schweine 36—37 
Mark, für magere 34—35 Mark pro 50 Kilogr. 
Lebendgewicht. | 

[Polizeibericht vom 17. Augufi.] 
Gefunden: Ein kleines Geſangbuch in der 


zuholen von Elſe Gerſon, Junkerſtraße 5. — 
Verhaftet: 1 Perſon. 


Podgorz, 16. Aug 
wirthſchaftliche Verein der Thorner 
linksſeitigen Weichſelniederung 
hielt geſtern im Vereinslokale (R. Meyer) eine 
mäßig beſuchte Verſammlung ab. Nach einem 
Meinungsaustauſch über Verſicherung gegen Hagel⸗ 
und Froſiſchaden gelangten die Anweſenden zu 
der Ueberzeugung, daß auch für die hieſige 
Gegend die Hagelverſicherung als nothwendig zu 
betrachten ſei. Deshalb wird der Verein mit einer 
Geſellſchaft behufs Erzielung von Vortheilen in 
Verbindung treten. Ferner wurden Beſtellungen 
auf künſtliche Düngemittel entgegengenommen. 
Die Berichte über die Ernte auf den Verſuchs⸗ 
feldern fielen günſtig aus Außerdem wurden noch 


der Novemberfigung wird ein Wanderlehrer der 
Landwirthſchaftskammer über Pferdezucht 
ſprechen. Heute Mittags verſuchte der Arbeiter 
Dafe von dem Wagen der Beſitzerwitwe Heiſe 
aus Gr.⸗Neſſau vor dem Lokal des Kaufmanns 
Meyer ein Ferkel zu ſtehlen. Da der Diebſtahl 
ſofort bemerkt wurde, wurde der Dieb verfolgt und ein⸗ 
ſteckt. Derſelbe iſt jedoch aus ſeiner Zelle verſchwunden 
indem er den Ofen niedergeriſſen hat und durch 
die Ofenthür, welche nach dem Korridor führte, 
ins Freie gelangt iſt. D. iſt bereits mit Zucht⸗ 
haus vorbeſtraft. f 

Culmſee, 16. Auguſt. Bei der letzten 
Ausmuſterung der Pferde in Kunzendorf wurden 
von 50 geſtellten Pferden 35 für kriegsbrauchbar 
erklärt. — Der Knecht Bartkowski zu Zelgno fiel 
von einem beladenen Erntewagen und erlitt 
Rippenverletzungen. — Der Arbeiter Piskorski 
zu Schwirſen ſtürzte von einem beladenen Wagen, 
fiel auf einen an der Erde liegenden Lindenbaum 
und erlitt eine Gehirnerſchütte rung. 


Neueſte Nachrichten. 
Die Geja ndten befreit. 


Das Wolff'ſche Bureau telegraphirt 
aus Shanghai, 16. Auguſt, d 
aus Tſinaufu glaubwürdig g t 
werde, daß die Verbündeten die Ge⸗ 
andten eutſetzten, daß die Kaiſerin⸗ 
ittwe verſchwunden, und der Verbleib 
des Kaiſers unbefaunt ſei. 
London, 16. Auguſt. Der hieſige chine⸗ 
ſiche Geſandte Losfengsluh hat, wie die Abend» 
blätter melden, ein Telegramm erhalten, in dem 


eine kleine Anzahl von Truppen in Shanghai zu 
landen. Die Chineſen ſeien wieder ruhiger ge⸗ 
worden und die Gefahr eines Aufſtandes im 
Süden Chinas abgewendet. Für die Sicherheit 
Shanghais beſtänden keine Befürchtungen mehr. 
—— — u— — —— 2 


Für die Redaction verantwortlich: Curt Plato in Thorn 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 


Waſſerſtand am 17. Auguſt um 7 Uhr Mor 2 
+ 0,74 Meter. Lufttemperatur: + 17 rb el 
Wetter: heiter. Wind: NO. ' 


Wetterausſichten für das nördliche 


Deutſchland. 
Sonnabend, den 18. Auſtuſt: 
warm Steichweiſe Gewitter. 


Sonnen ⸗Aufgang 5 Ubr 14 Minuten, Untergang 


7 Uhr 24 Minuten. 
Mond» Aufgang 11 Uhr 28 Minuten Abends, 


Untergang 11 Uhr 51 Minuten Vorm. 


Berliner telegraphiſche Schlußkonrſe. 
Tendenz der Fondsbörre feſt | feft 
Ruſſiſche Banknoten 8 
Warſchau 8 Tage . 


Oeſterreichiſche Banknoten er 
Preußiſche Konfols 3 * 
Preußiſche Konſols 3½ % I 
Preußiſche Konſols 3¼½% abg. 
Deutſche Reichsanleihe 30 . „ 
Deutſche Reichsanleihe 3/% „ 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 
Weſtpr. Pfandbriefe 3 ¼½% neul. II. 
Poſener Pfandbrieſe 3½%% . ı . 
Poſener Pfandbriefe 40, 1 
Bolnifche Pfandbriefe 4/½% „ 
Türkiſche Anleihe 1 5 
Aunäniſcge Rente 4 lo Bee 75 
umäniſche Rente von 1894 4% „I 
Distonte-Rommandit-Arlähe ug . 
Große Berliner Straßenbahn Aktien . 
ener Ber: 8⸗Aktien 


Roggen: September iR und 


51.708 loch: ee 0er 4 | 
Reichsbank⸗Diskont 5%, Lombard ⸗Zinsfuß 8 % 
Privat⸗Diskont 4¼% 


viele 


Breiteſtraße; ein Geldbetrag im Ziegeleipark, ab⸗ 


uſt. Der Lande 


verſchiedene Vereinsangelegenheiten erledigt. In 


es heißt, daß ein Abkommen getroffen ſei, nur 


Meift beter, 


RT NER NER ne 
n 


n 


* 
1 


— 
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Allen Denen, die sich bei der Begräbnissfeier des Herrn 


Hellmuth Tornow 


betheiligt haben, namentlich den verehrl. Vereinen, 


Verstorbene als Mitglied angehörte, sowie insbesondere dem Herrn 


Pfarrer Waubke für seine trostreichen Worte am Grabe, gleich- 
falls für die zahlreichen Kranzspenden, sagen wir unsern 


tiefgefühltesten Dank. 


Die 


Ueber das Vermögen 


1. des Kaufmanns Moritz Silber- 


2. des Kaufmanns Ludwig Wollen- 


berg 
beide zu Thorn 
iſt am 


15. Auguſt 1900 
Nachmittags 5% ñ Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter Kaufmann und Stadt⸗ 
rath Gustav Fehlauer zu Thorn 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis 10. September 1900 
Anmeldefriſt 
bis zum 15. Oktober 1900. 
Erſte Gläubigerverſammlung 


am 10. September 1900 
Vormittags 10 Uhr, 
Terminszimmer Nr. 22 des hieſigen 
Amtsgerichts und allgemeiner Prüfungs⸗ 


termin 
am 30. Oktober 1900, 
Vormittags 11 Uhr 
daſelbſt. 
Thorn, den 15. Auguſt 1900. 
Wojciechowski, Aktuar 


als 
Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Die dem Inſtitut für Infektionskrankheiten 
in Berlin angegliederte Abtheilung für Schutz⸗ 
fnugen gegen Tollwuth befindet ſich 
jetzt im Neubau des Inſtituts Berlin N 39, 
Norduſer⸗Eingang Fährerſtraße. 
Thorn, den 16. Auguft 1900. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Nervenleiden 


Herzklopfen, Angſtgefühl, Schwindel, Mattigkeit 
Schlafloſigkeit, Gemüthsverſtimmung, Gedächtniß⸗ 
ſchwäche, Ohrenſauſen, Zittern der Glieder, ner⸗ 
vös⸗rheumatiſche Schmerzen, Kopfschmerz, 
Reißen, Spannen u. Bohren im Kopf, Hämmern 
u. Pochen in den Schläfen, Blutandrang zum 
Kopfe, Kopfkrampf, einſeitiges Kopfweh ver⸗ 
bunden mit Drücken und Würgen im Magen, 
Brechreiz, Magenleiden, Magenkrampf, 
Magenkatarrh, Blähungen, Stuhlverſtopfung, 
Durchfall, Magenſchwäche, Aufſtoßen, Appetit⸗ 
loſigkeit, Uebelkeit behandle ich ſeit Jahren, 
nach auswärts brieflich, mit beſtem 
Erſolge ohne Störung in der gewohnten Thätig⸗ 
keit der Patienten. Broſchüre mit zahlreichen 
Atteſten von mir geheilter dankbarer Patienten 
verſende gegen Eins endung von | Mk. 
in Briefmarken frei. 
C. B. F. Rosenthal, 
München, Bavariaring 33. 

Specialbehandlung nervdfer Leiden 


Ein zuverläſſiges, ſauberes 


E Mädchen Zu 


findet ſogleich Stellung. 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. 


Looſe 


zur Meißener Domban - Lotterie, 
Nur Geldgewinne. — Ziehung vom 
20.— 26. Oktober. Loos à Mk. 3,30 

zur Königsberger Schloß⸗Lotterie 
Nur Geldgewinne. — Ziehung vom 
13.—17. Oktober. Looſe a Mk. 3,30 

zur Ul. Berliner Pferde⸗Lotterie. 
Ziehung am 12. Oktober. — Looſe 
à Mk. 1,10 

zur Weimar Lotterie. — Ziehung 
vom 6.—10. Dezember. — Looſe 
a Mk. 1,10 

zu haben in der 


Expedition der „Thorner Zeitung.“ 
eee 


Ein freundl. möbl. Zimmer 


hochpart., iſt von ſofort billig zu verm. if 


Kloſterſtraße 20, part. 


Eine Stube 


zu vermiethen. Naͤheres 
Wilhelmsplatz Nr. 4, I. Et. 


1 Kleine Wohnung 


der 3. Etage Bäckerſtr. 47 zu vermiethen. 
G. Jacobi. 


Vogelwieſe a k Dresden mit großem Concert 


im Volksgarten und hinterem Gelände. 


Sonntag den 19. Auguſt er. und folgende Tage. 
Näheres die Plakate. 


se 22 2 CO. 
Confirmanden⸗ BE 


vr 


empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 
9 auswärtiger Kameraden von etwa 30 


5 H. Littmann, Culmerſtraße 5. Kriegervereinen hier eintreffen 
. > DD DO  !: Ditürger werden ergebenit ger 


beten, ihre Häuſer und die Straßen feft- 
lich zu beſchmücken und Fahnen 
heraus zu hängen. 
Der Vorſitzende 
des Krieger⸗ Bezirksverbandes. 
Maercker. 


- Blan-KrenzDerein. 
Sonntag, den 19. Auguſt 1900, 
3 Uhr Nachmittag: 

Ausflug nach dem Waſſerwerk. 


Dampfer Prin; Wilbelm 


fährt Sonntag, den 19. Auguſt, 
Nachmittags 3 Uhr mit Muſik nach 


Soolbad Czernewitz. 


Daſelbſt Tanz. 
Bekanntmachung. 
Allgemeine Ortskrankaffe. 


Ordentliche 


Gentral⸗Berſaumlung. 


Die Mitglieder der Genergl⸗Verſamm⸗ 
lung werden hierdurch zur Sitzung auf 
Sonntag, den 26. Auguſt er., 
Vormittags 11 ½ Uhr 
in den Saal des Hotel Muſtum hier 
Hehtſtraße 


ergebenſt eingeladen. 
Tages⸗ Ordnung: 
1) Vorlage der Jahres ⸗ Rechnung pro 

1899 behufs Decharge⸗Ertheilung. 

2) Vorlage eines Miniſterial⸗Erlaſſes betr. 
Einſchränkung der Befugniſſe des 
Vorſtandes hinſichtlich Erwerbes, Be⸗ 
laſtung und Veräußerung von Grund⸗ 
eigenthum für die Kaſſe zwecks evtl. 
Statuten⸗Aenderung. 

Antrag des Vorſtandes auf Abän⸗ 
derung des Statuts dahin, daß 

1) die General⸗Verſammlung nur 
dann beſchlußfähig ſein ſoll, 
wenn wenigſtens die Hälfte der 
Mitglieder anweſend ift. Falls 
eine General⸗Verſammlung be⸗ 
ſchlußunfähig geweſen iſt, ſoll 
die nächſte General⸗Verſamm⸗ 
lung unter allen Umſtänden 
beſchlußfähig ſein, 

2) daß die Beamten der allge⸗ 
meinen Ortskrankenkaſſe weder 
Vorſtands⸗ noch General⸗Ver⸗ 
ſammlungs ⸗ Mitglieder ſein 
dürfen. 

Thorn, den 15. Auguſt 1900. 

Der Vorſtand 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 


Kleine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, an ruhige 
Miether zu vermletden. 
. Culmerſtraße 20. 


„Entlaufen“ 


kleine graugelbe Dogge (Hündin 


Mitbürger! 


Am 26. d. Mts. findet Hierjelbit das 


Bezirksfeſt 


des die Kreiſe Thorn, Culm, Brieſen 
umfaſſenden Kriegerbezirksverbandes Thorn 
fait, mit welchem das 


Hjährige Stiftungsfest 


des Kriegerveretns Thorn 


welchen der 


Hinterbliebenen. 


Montag, d. 20. bis Freitag, d. 24. Auguſt: 


Großer Ausverkauf 


wegen vorgerückter Saiſon 


zu ſtaunend billigen Preiſen gelangen an dieſen Tagen zum Verkauf 


Waſch⸗Blouſenhemden, 


Kinder-Kleidhen, | bBade⸗Wäſche, 
Damen⸗Haus⸗Kleider, Matroſen⸗Aragen, 
Inmen- u. Kinder⸗Schürzen,, uinder⸗Häubchen, 


ferner die in den Auslagen u im Verkauf unſauber gewordenen Wäſcheſtücke. 


Thorn, 
ab J. ML AR, „u 


Breiteſraße 42 
Kirsehsaft, | Pilsener_ Biertrinker! 


Dr. Herzfeldt&Lissner, 
Bacheſtraße 9. 


Wohnungen, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Entree und 
Zubehör hat billigt zu vermiethen. 


W. Groblewski, Culmerſtraße 12. Brauerei Englisch Brunnen, 


Eine Wohnung, Zweigniederlassung 


2. Etage von 3 Zimmern, Küche ꝛc. iſt Culmerstrasse NO. 9 THOBN, Culmerstrasse No. 9. 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Fernsprecher No. 123. 


Zu erfragen Culmerſtr. 6, 1 Tr. 


Wohnung, 
von 4 Zimmern und reichlichem Zubehör 7 
für 425 Mk. Mellinſtr. 84, 2 Tr. 
zu verm. Hoyer, Brombergerſtr. 86. 
In meinem neuerbauten Hauſe iſt die 
I. und II. Etage 
und Parterre⸗Wohnung, ſowie die 
III. neu eingerichtete Etage 
im Eckhauſe vom 1. Oktober er. zu ver⸗ 
miethen. Die Wohnungen find elegant 
und der Neuzeit entſprechend. 


Das aus den allerfeinsten Rohmaterialien hergestellte, daher von Aerzten 
wegen seiner vorzüglichen Bekömmlichkeit empfohlene 


Böhmische Lagerbier 


halten wir in Gebinden oder stets frisch und aufs sauberste in Kork- und Patent- 
Verschlussflaschen gefüllt oder auch in Syphous 


als Ersatz für Pilsener 
angelegentlichst empfohlen. 


Brennspiritus 


zu Koch-, Heizungs- und Beleuchtungszwecken 


29 Pfg. pro Liter 87 uv. 


bei folgenden Verkaufsstellen zu erhalten: 


In Thorn: M. Mendel, 


Dr. Herzfeld&Lissner Mendel & Pommer, Diana.) Wiederbringer erhält Be⸗ 
termann Dann. G. Hirschfeld, „Neumann, lohnung. 
Ein möblirtes Zimmer A. Kirmes, S. Simon, Herrmann Thomas, 
iſt ſofort dg du vermiethen. 1 100 Ed. Kohnert, 4 Sultan. 1 Honigkuchenfabrik. 
Strobandſtraße 16, III, rechts. Rob. Liebchen n Mocker bei Thorn: 77 
Wohnung, Cari Matthes, B. Bauer. Kirchliche Nachrichten. 


Am 10. Sonntag, n. Trinitatis, 19. Auguſt 1909. 
t. evang. Rirdhe, 

Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 


7 Zimmer und Zubehör, III. Etage, per Centrale für Spiritus-Verwerthung, S. m. b. H. Berlin C. 
1. Oktober zu vermiethen. 
Marcus Henius, 


Altſtädt. Markt 5. 


II. Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern nebſt Zubehör 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Adolph Granowski 
Eliſabethſtraße 6. 


In meinem Haufe Seglerſtr. 28 
t ein 


NReuttäbt. evang. Nirche. 
Morgens 8 Uhr: Herr Kandidat Kaſchade. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 

Kollekte für die Juden⸗Miſſion. 
Garniſonkirche. 
Vorm. 10% Uhr: Gottes dienft. 
Herr Divpiſionspfarrer Großmann. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Großmann. 


RNeformirte Gemeinde zu Thorn. 
Vormitiags 10 Uhr: Gottesdienſt in der Aule 
des Königl. Gymnaſtums. 
Herr Prediger Arndt. 
Mädchenſchule Mocker. 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Kollekte für die Juden⸗Miſſion. 


Evang. luth. Kirche, Moder. 


Verſetzungshalber 


özimm. Vorderwohnung mit Bade⸗Einrichtung 
von ſofort zu vermiethen. 


Ulmer & Kaun. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


9 Zimmer und allem Zubehör zu verm. 
M. Zim. part. m. Kab. z. v. Strobandſtr. 19. 


Balkon⸗Woynung, 


2. Etage, in meinem Haufe Altſtädt. 
Markt zu verm. Pr. 650 Mk. Näh. 


2 möbl. Zimmer 

mit Klavierbenutzung, auch Burſchengel., 

ſofort zu verm Jacobſtr. 9, I. 

; In meinem Haufe Coppernikus⸗ 
ftrafe Nr. 9 iſt die 1. u. 2. Etage, 

beſtehend aus 4 Zimmern nebſt Küche, 

vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 


Näheres bei Adolph W. Cohn. 
Laden 21 Eine Wonne 


mit daranſtoßendem großen Zimmer nebſt Eine Wohnung 
Kellergeſchoß, zum Arbeitszimmer oder von 5 Zimmern nebſt Zubehör in der 
Lager ſich eign., vom 1. Oktober preiswerth 1. Etage vom 1. Okt. zu vermiethen. 

zu vermiethen. S. Rawitzki. A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 


F e ori Leiser, Brüdeniir. 5. ang 
ie v. Hrn. Ma .S 5 —— — — 1 : esdien 
gehabte Wahnun ey 25 2 Familienwohnungen Möbl. Zimmer eee mr, — Boftor Meyer. 


tober ab zu vermiethen. Mellinftr. 92. zu verm. Borchardt, Schillerſtr. 14. mit u. ohne Penſion Araberſtr. 16. Zwei Blätter. 


Drud und Verlag der Natdebuqhdrudetei Ex AHR Xambed, Thorn. 


